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Prinzıplen sollte den möglichen Gewinn- kritische Dıstanz gewinnt Beispielhaft
deutlich wird dies In dem Exkurs „Raiffei-absichten der Kassenvereine enigegenNge-

wirkt werden. Diesbezüglich kam e1- SCI15 Stellung zum udentum  “ des-
11CI kontroversen Auseinandersetzung E  3 Aulserungen über vermeintliche
mı1t dem liberalen Genossenschaftsgrün- „Konstanten“ des „jJüdischen National-
der Schulze-Delitzsch. Dieser konnte se1- charakter(s)“ 4129 referiert, diese ber

Gesetzesvorlage miıt der zwingenden recht undilferenziert VOoO zeiıtgenOSss1-
Einführung individueller Geschäftsante!l- schen Antısemitismus abzugrenzen un!
le bei Darlehnskassenvereinen 1mM Reichs- entschuldigen versucht, da Raiffeisen
tag durchbringen, worauihin Railffeisen leider eın ind seiner Zeıt“ SCWESCHII sel,
CZWUNSCIL WäAdIl, seine Vereine 116  s OTd- der „Demuüht VWAal, seine MeınungNeuzeit  283  Prinzipien sollte den möglichen Gewinn-  kritische Distanz gewinnt. Beispielhaft  deutlich wird dies in dem Exkurs „Raiffei-  absichten der Kassenvereine entgegenge-  wirkt werden. Diesbezüglich kam es zu ei-  sens Stellung zum Judentum“, wo er des-  ner kontroversen Auseinandersetzung  sen Äußerungen über vermeintliche  mit dem liberalen Genossenschaftsgrün-  „Konstanten“ des „jüdischen National-  der Schulze-Delitzsch. Dieser konnte sei-  charakter(s)“ (112) referiert, diese aber  ne Gesetzesvorlage mit der zwingenden  recht undifferenziert vom zeitgenössi-  Einführung individueller Geschäftsantei-  schen Antisemitismus abzugrenzen und  le bei Darlehnskassenvereinen im Reichs-  zu entschuldigen versucht, da Raiffeisen  tag durchbringen, woraufhin Raiffeisen  „leider ein Kind seiner Zeit“ gewesen sei,  gezwungen war, seine Vereine neu zu ord-  der „bemüht war, seine Meinung ... Wis-  nen: Die obligatorischen Einlagen wurden  senschaftlich zu fundieren oder ggf. zu  allerdings „zu einem symbolisch niedri-  korrigieren. Doch die Literatur, die ihm zu  gen Preis eingeführt, so daß persönliches  Gebote stand, ermöglichte dies nicht“  Gewinndenken weiter aus den Vereinen  (114). Solche Bewertungen sind nur  verbannt blieb“ (105).  schwer nachvollziehbar, in ihrer exkul-  Raiffeisen war — wie es nicht zuletzt an  pierenden Tendenz jedoch nicht unty-  diesem Beispiel deutlich wird - von einer  pisch für die Arbeit. Problematisch ist fer-  wesentlich auf die praxis pietatis zielen-  ner, daß der sozial- und gesellschaftspoli-  den Frömmigkeit geprägt. Pietistische Be-  tische Kontext nur unzureichend berück-  sichtigt wird. Gerade die Stellung Raiffei-  einflussungen in der Jugendzeit sowie die  von dem Bonner Vermittlungstheologen  sens im Vergleich zu anderen Genossen-  Nitzsch geschulten Freunde haben ihn  schaftstheoretikern und -gründern wird  ebenfalls bestimmt. Zwar kann Raiffeisen  nur im Blick auf die Kontroverse mit  Schulze-Delitzsch erarbeitet, Bezüge zu  nach Ansicht von Klein „frömmigkeitsty-  pologisch  (kaum)  einer  bestimmten  Otto von Gierke, Ferdinand Lassalle u.a.  Grundrichtung“ (141) zugeordnet wer-  finden sich nicht. Durch weitere Verglei-  den, allerdings dürfte eine konservativ-  che hätten die Motive und Zielsetzungen  Raiffeisens noch deutlicher profiliert wer-  patriarchalische Grundhaltung sowohl in  den können.  gesellschaftspolitischen wie auch in theo-  logischen Fragen sein Denken angemes-  Die Stärke der Arbeit liegt darin, durch  sen charakterisieren.  ein detailliertes Erschließen der entspre-  chenden Quellen die Verankerung Raiff-  Die Rezeption Raiffeisens im Protestan-  tismus war wesentlich abhängig von per-  eisens im sozialen Protestantismus über-  sönlichen Kontakten bzw. von engagier-  zeugend nachgewiesen zu haben. Ange-  ten  Einzelpersönlichkeiten.  Dadurch  sichts der bisher völlig unzureichenden  wurde sein Werk in verschiedenen Berei-  Berücksichtigung Raiffeisens in der Kir-  chen des sozialen Protestantismus be-  chengeschichtsschreibung ist die Bedeu-  kannt gemacht und vereinzelt unter-  tung dieses Befundes nur zu unterstrei-  stützt. Eine systematische und institu-  chen:  Bochum  Traugott Jähnichen  tionelle Verankerung ist jedoch nur in  Ausnahmefällen aufweisbar, wenn etwa  in kleineren mitteldeutschen Landesver-  bänden der Inneren Mission Raiffeisen-  Kantzenbach, Friedrich Wilhelm: Kunstgriffe,  Genossenschaften „geradezu selbstver-  ständlich“ in die jeweiligen Werke „einge-  Kundschaftsgänge zur Weltanschauungs-  gliedert“ (180) gewesen sind. Vor allem in  malerei des 19./20 Jahrhunderts (= Schrif-  ländlichen Regionen kam es somit verein-  ten zur internationalen Kultur und  Geisteswelt, Band 14), Saarbrücken  zelt zu einer Integration der Raiffeisen-  Werke in kirchliche Strukturen, so daß  (Verlag Rita Dadder) 1994, 236 S., ISBN  Klein resümierend urteilt, „Bibel und  3-926406-84-4.  Sparbuch, Kanzel und Kasse, Seelsorge  Der Historiker Kantzenbach legt in dem  und Kredit“ seien „in einer imponieren-  den Weise verbunden“ (218) worden.  hier zu besprechenden Werk Erkenntnis-  Dem Verfasser gebührt Dank, daß er an  se, Einblicke, Gedankenfragmente zu ei-  eine weithin vergessene, dennoch wichti-  nem Bereich vor, dem in den langen Jah-  ren seines Schaffens ein deutlicher In-  ge Gestalt des sozialen Protestantismus  des 19. Jahrhunderts eindrücklich erin-  teressensschwerpunkt galt, nämlich der  nert hat. Dennoch sind einige kritische  Kunst. Diesen Schwerpunkt zeigt bereits  Anfragen zu stellen. Ein Grundproblem  ein eigener Band in seinem vierbändigen  der Arbeit dürfte sein, daß Klein zu dem  Werk „Geist und Religion der Neuzeit“:  Gegenstand seiner Arbeit nur bedingt eine  Der dritte Band firmiert unter dem TitelWIS-
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„Transzendenz In der Bildkunst der MoO- KOommerzes 1m Bereich der uns die Fra-
derne“. Eine eigene Arbeit egte uch SC nach der Moderne un Ostmoderne
ZU Thema „Bildende uns un! CAhr- „Dıie Avantgarde Begiınn des Jahr-
tentum Aspekte einer Begegnungsge- hunderts seizte sich adıkal VO.  - den ihr
schichte“ VO  - Kantzenbach bedauert vorausgehenden Traditionen ab Im Ge-
enn uch 1m OrWwWort, daflß als Histori1- SCHZUS schreibt die „Postmoderne“ In ihr
kerI anderer Verpfllichtungen jahr- Programm den freien Umgang mıt der
zehntelang se1ine Neigungen ZUEE Bildkunst adıtı1ıon In deren pluralistischer Auffas-
zügeln mulste un! TSLI In den etzten Jah- sung  M H35  — Betonte die Moderne her die
TE  = als Hochschullehrer mehr Gelegenheit as  etische Diımensi1on, seIztieE 1Iso den
dazu e: seine Erfahrungen auf dem Schwerpunkt auft die Autonomuie un: den
Kunstsektor tiefer auszuloten (9) SO hatte künstlerischen Ausdruck der individuel-

enn uch dem Thema Weltan- len Form, s€e1 die Postmoderne gerade
schauungskunst 1m un WIe - durch ihren semantischen Aspekt charak-
der eın umfangreicheres, aut drei an terısiert. Kantzenbach rag den bisherigen
projektiertes Opus vorgesehen, dessen Umgang mıiıt uns d will unsicher
Fertigstellung in 1ne Krankheit hinder- hen In einer nalıven Verwendung des HFort-

Eın Produkt dieser Arbeit i1st das vorlie- schrittsbegrilifs, der die Kunstgeschichte
gende Werk, ın dem nach grundsätzli- strukturiert, rn auch, Rationalität un
chen Überlegungen über das Sammeln Mythen gegenseıltig als Feindbilder auizu-
und Werten VO  - unst, über die Musealıi- tellen x  ema der Kunstgeschichte mußs
sierung und den OoOmmMerzZ 1mM Kunsthan- wohl alles das se1n, Was Bedeutung erlang-
del 11—52) Maler des und Jahr- te un uch heute irgendwie VOoO  _ edeu-
hunderts auf ihren biographischen, gel- LuUuNng seın annn Darın jeg iıne sachliche
stesgeschichtlichen, aut den Erlebnishin- Dialektik, die [1U[L ‚bewältigt‘ wird, WE

aktualisierte Geschichte ebenso wıe atılo0-tergrund ihrer Arbeit und Konzeptlionen
befragt. Da begegnen ekannte Namen nalıtät (Treilic. diese nicht 1mM verengien
WI1e Corinth, Max Beckmann un K an Sinne rein instrumenteller Vernunfit!) ZUrLr

dinsky. Der deutliche Schwerpunkt ber Geltung kommen“ (36) Diese Unterschei-
jeg auft weniger ekannten Künstlern, dung und Differenzierung wird Treilich
WI1e 1wa Ludwig Emil Grimm, Gotthardt dort schwierig, WIT MNsSsSeIe Siıtuation
Kuchl, Carl Strathmann, Hanna öch und nehmen, dafß WIT gleichzeitig 1ın wel
Carl Roesch Kantzenbach deutet se1ine und eventuell mehr Welten leben, WIT
Konzeptlion 1m Vorwort „Es ollten immer gleichzeitig Kosmopoliten un

zume1lst unbekannteren, doch für ihre Fremde sind. Kantzenbach tTteuert Iso
Zeıt sehr symptomatischen Künstlerin- zwangsläufig uch auf das Grundpro-
C  7 die typischen malerischen un welt- blem die Grundirage 0M Was 1st uns
anschaulich thematischen Aspekte her- SCer als uns behauptet werden,
ausgearbeitet werden“ (10  — Fur das deren ualıta AIiCc aus Bedingungen ab-

sieht Kantzenbach die KOmMmMer- eitbar ISt, die schon aulßlßserhalb des Werkes
Zialisierung un: Vermarktung der Malere1i Geltungen, die Iso als solche ihr e1ge-
als ıne grundlegende umwälzende Ent- LECI Malsstab sind, CS schwer, sich miıt
wicklung 1 Bereich der uns Es ent- einer anderen ese anzufreunden“ (39  —
ste die Idee der großen usstellungen, Allein die Aufnahme 1n ein Museum der

der Preis für eın Bild 1st noch kein hinreli-die Museen versammelten 1InNne€e annıg-
faltigkeit des Schaubaren. Im Rückgrilff hendes Indiz für den künstlerischen
auf Zitate regt Kantzenbach ZuU ach- Wert
denken über die Unwirklichkeit der Kunst Kantzenbach führt erzählerisch ıIn die
1ın den Museen Er konfrontiert die Le- biographische, zeitgeschichtliche, SsOzlal-
SS miıt der Fragwürdigkeit der Museen, geschichtliche, geistesgeschichtliche S1-

die Begegnung mıiıt der uns In einer uatıon der Künstler LO die ihr Weltbild
nalıven Frömmigkeit, IWa VOL Altarbil- mitformt, das S1E ann wiederum ın ihrer
dern, N1IC laänger möglich ist, 11UT die Kunst verarbeiten. ESs sind eigene Beob-
künstliche historische, die asthetische achtungen, sSind edanken, ragmente,
Perspektive angelegt wird. In un: mıit den Assozlationen, Perspektiven, viele Zita-
Museen ze1ig sich die Säkularisierung der tensammlungen, Auszuge Aaus Selbst-
Kunst, die zunehmend elitär wird. Die zeugnissen der Künstler, Impulse, die
uns hOrt auf, sich den großen Lebens- nachdenklich machen. Kantzenbach
mächten anzukristallisieren, S1E wird PIO- damit eın ın die Welt, 1n der die
blematisch (25) Zu diesen grundsätzli- Künstler In den vielfältigen Umbrüchen
hen Überlegungen gehört neben dem des und Jahrhunderts stehen, die
Phänomen der Musealisierung un des S1€E ZU Teil abbilden, deuten und mitver-
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andern. Wer sich VO  — ihm iuüuhren läßt, un Vorübergehenden. Kantzenbach 71-
Jer! aus Max Beckmann: TENI Briefenwird beinahe unversehens immer wieder

grundlegenden Reiflexionen ingesto- ıne Malerin VO.  — 1948, dem Maler
ßen Etwa WE bei Carl trathmann die Dimension des Raumes geht und
anmerkt, dafß dieser en humorvoller Ma- behauptet, dals Raumvertiefung 1mM

Kunstwerk iImmer das Entscheidende sel,ler BgEWESCIL Se1; Was der Wirkung seiner
Karrikaturen 11UI genutzt habe, und diese einen Kaum, den 1n seiner Bedeutung
ese mıiıt dem inwels auf die Zeitschrift wesentlich identisch sehen will m1T Indi-

vidualität, die wiederum identiliziert„Jugend“ untermauert und anschaulich
macht, trathmann iıne einer Lilie miıt dem, Was die Menschen gemeinhın
riechende Jungirau mıiıt verschnoöorkeltem .Ott CIMMNECIN DıIie Raumvertiefung 1mM
Gewandornament gebracht habe Strath- Kunstwerk me1int Iso die Anstren  g,
INaIlil hat einen kommentierenden Be- 1mM Bild, mıiıt dem Bild uns selbst fin-
gleittext dazu gegeben „Dıie JungiIrau den, uUu1ls selbst 1mM Kunstwerk sehen. Es
riecht der ılıe, dem duftenden Jung- 1st Iso der modernisierte Gedanke der Ka-
frausymbol und denkt€l den NCUC- tharsıs, der Kantzenbach hier oflfensicht-

ıch fasziniert (143) Im drittletzten Kapı-sten symbolischen Blumenkohl:; der ohl
hat einen typischen poetisch mystischen tel TleDNI1ıs mıiıt Bildern und ihren Ma -
Innn Es steckt das Liebesgeheimnis der lern“ kommt ine eigene Standortbestim-
Symbolisten darın“ 77 Das Urnament, INUNg Kantzenbachs UrC| werden Maoti-

für die Beschälftigung miıt der Thematikdas Ornamentale als ager einer Bot-
schalit wird eindeutig In rage gestellt 1n genNanntT: „ES wechseln die Voraussetzun-
einer ase, die einerselts die Jahr- SCII für das Eindringen In einen grolsen
hundertwende das Ornamentale 1mM Ju- MeilisterNeuzeit  285  ändern. Wer sich von ihm führen läßt,  und Vorübergehenden. Kantzenbach zi-  tiert aus Max Beckmanns drei Briefen an  wird beinahe unversehens immer wieder  zu grundlegenden Reflexionen hingesto-  eine Malerin von 1948, wo es dem Maler  ßen. Etwa wenn er bei Carl Strathmann  um die Dimension des Raumes geht und  anmerkt, daß dieser ein humorvoller Ma-  er behauptet, daß Raumvertiefung im  Kunstwerk immer das Entscheidende sei,  ler gewesen sei, was der Wirkung seiner  Karrikaturen nur genützt habe, und diese  einen Raum, den er in seiner Bedeutung  These mit dem Hinweis auf die Zeitschrift  wesentlich identisch sehen will mit Indi-  vidualität, die er wiederum identifiziert  „Jugend“ untermauert und anschaulich  macht, wo Strathmann eine an einer Lilie  mit dem, was die Menschen gemeinhin  riechende Jungfrau mit verschnörkeltem  Gott nennen. Die Raumvertiefung im  Gewandornament gebracht habe. Strath-  Kunstwerk meint also die Anstrengung,  mann hat einen kommentierenden Be-  im Bild, mit dem Bild zu uns selbst zu fin-  gleittext dazu gegeben: „Die Jungfrau  den, uns selbst im Kunstwerk zu sehen. Es  riecht an der Lilie, dem duftenden Jung-  istalso der modernisierte Gedanke der Ka-  frausymbol und denkt dabei an den neue-  tharsis, der Kantzenbach hier offensicht-  lich fasziniert (143). Im drittletzten Kapi-  sten symbolischen Blumenkohl; der Kohl  hat einen typischen poetisch mystischen  tel „Erlebnis mit Bildern und ihren Ma-  Sinn: Es steckt das Liebesgeheimnis der  lern“ kommt eine eigene Standortbestim-  Symbolisten darin“ (77). Das Ornament,  mung Kantzenbachs durch, werden Moti-  ve für die Beschäftigung mit der Thematik  das Ornamentale als Träger einer Bot-  schaft wird eindeutig in Frage gestellt in  genannt: „Es wechseln die Voraussetzun-  einer Phase, die einerseits um die Jahr-  gen für das Eindringen in einen großen  hundertwende das Ornamentale im Ju-  Meister ... Bei Beckmann hat es bei mir  lange gedauert, bis ich dauernd gefesselt  gendstil besonders herausarbeitet, ande-  rerseits aber auch einen neuen Blick ge-  blieb. Gewiß haben Studien angestrengter  winnt für eine Kunst, die ihre Botschaft  Art mitgeholfen, ihn mir wert zu machen,  auf einer unmittelbareren, tiefer anspre-  obwohl ich denke, daß es kein akademi-  sches Verhältnis war, das ich primär zu  chenden Ebene trägt, etwa die Werke ei-  nes Matthias Grünewald. Es ist eine Pha-  ihm entwickelte. Ich gebe zu, daß in mei-  se, die auf die grundlegenden Verände-  ne Liebe und Wertschätzung doch unwill-  rungen der religiösen Kunst zu sprechen  kürlich manches eingeflossen ist, das aus  den Biographien und Selbstzeugnissen  kommt am Beispiel Lovis Corinth, der Tra-  ditionen der herkömmlichen Ikonogra-  der Maler so hängenblieb“ (181). Dane-  phie durchbrochen hat und die biblische  benseien es Ungerechtigkeiten der Kunst-  Geschichte in ihren Alltagsbezügen zu  richter gewesen, die ihn für manche  Künstler sensibel gemacht hätten, ein  verdeutlichen suchte (91f.). Den ausführ-  lichsten Beitrag widmet Kantzenbach  Nachwirken der Traumata des Umgangs  Beckmann - nicht zuletzt in der Perspekti-  mit Künstlern in der Nazizeit und in der  ve der Auseinandersetzung mit Nietzsche  sogenannten Ostzone, wie auch in der  Adenauerrestauration; schließlich ist die  und Schopenhauer und den eigenen Er-  lebnissen im Ersten Weltkrieg: „Da kam  Motivation auch familienbedingt. Vor al-  der Erste Weltkrieg und mit ihm eine tiefe  lem Maler, die um das Problem der Gegen-  Irritation in den gesellschaftlichen Ver-  ständlichkeit rangen, hatten Kantzen-  bachs gesteigertes Interesse (190), Bilder,  hältnissen sowie eine grundlegende Ver-  störung in Beckmanns bis dahin klar ge-  die seine Situation als Exulanten in  ordnetem geistigen Haushalt“ (136). Es ist  Deutschland einfangen. Der Heimatver-  Beckmanns Ringen um die Interpretation  triebene aus Pommern, der einige Jahre in  der Ostzone lebte und schließlich in Saar-  des zerrissenen Daseins, um die andere  Dimension jenseits aller Räumlichkeit, die  brücken eine neue Wirkungsstätte fand.  Kantzenbach fasziniert. Es sind die religiö-  „Die alte Heimat winkt unerwartet einmal  sen Motive der Bilder vor und während  zur Saar hin; in dem prächtigen Band von  Bruno Müller-Linow „Aquarelle und  des Weltkrieges, mit denen Beckmann die  eigenen Weltanschauungsnöte abarbeite-  Zeichnungen“ habe ich ein Unterpfand  te, die mystische Verbitterung, die in die-  für nicht zuletzt in Pommern (Lauenburg)  sen Werken steckt. „Ein entfleischter Grü-  verbrachte, glückliche frühe Schaffens-  newald entfleischt, nicht entseelt die Not  jahre  “ (195). Kantzenbach bekennt  der Inbrunst unseres Maschinenzeitalters  dankbar, daß er dieses Buch in Reichweite  schreibt die Details.“ zitiert Kantzen-  haben könne, da Bild für Bild Assoziatio-  bach Julius Meier-Graefe (141). Es ist  nen weckten und er dankbar und stau-  Beckmanns Suchen nach dem Grund der  nend als Liebhaber darin blättere. Kant-  Freiheitserfahrungen des Momentanen  zenbach entläßt seine Leser mit grund-Bel Beckmann hat bei MIr

ange gedauert, bis ich dauernd gefesseltgendstil besonders herausarbeitet, ande-
rerselits ber uch einen Blick En 1e CWL1. haben Studien angestrengter
wıinnt für ine unst, die ihre Botschafit Art mitgeholfen, ih: MI1r wert machen,
aut einer unmittelbareren, tiefer aNnsSPIC- obwohl ich enke, dafßs kein akademı-

sches Verhältnis WAaäl, das ich priımarhenden ene ragt, wa die er e1-
1165 1as Grünewald. ESs 1st iıne Pha- ihm entwickelte. Ich gebe E dals In me1l-
S die auf die grundlegenden Verände- Liebe un: Wertschätzung doch unwill-
TUuNngeN der religiösen uns sprechen kürlich manches eingeflossen 1St, das AUSs

den Biographien und Selbstzeugnissenkommt Beispiel LOVvIs Corinth, der ITra-
ditionen der herkömmlichen ONOgTa- der Maler hängenblieb“ (181) Dane-
phie durchbrochen hat und die biblische ben selen Ungerechtigkeiten der unst-
Geschichte iın ihren Alltagsbezügen ichter SCWESCHL, die ihn für manche

unstier sensibel gemacht hätten, eınverdeutlichen suchte (91%) Den ausführ-
lichsten Beıtrag widmet Kantzenbach Nachwirken der Iraumata des Umgangs
Beckmann nicht uletzt 1n der Perspekti- mıt Künstlern ın der Nazızeıit und In der

der Auseinandersetzung mıiıt Nietzsche sogenannten stzone, wW1e uch 1n der
Adenauerrestauratl]ion; schließlich 1st dieun Schopenhauer und den eigenen Er-

lebnissen 1mM Ersten Weltkrieg: ADa kam Motivatıon uch familienbedingt. Vor al-
der TSfe Weltkrieg und miıt ihm ıne tiefe lem aler, die das Problem der egen-
Irrıtatiıon In den gesellschaftlichen Ver- ständlichkeit rangsell, hatten Kantzen-

bachs gestei1gertes Interesse (190) Bilder,hältnissen SOWIl1e iıne grundlegende Ver-
storung In Beckmanns bis IN klar SEr die seine Siıtuation als Fxulanten iın
ordnetem gelstigen Haushalt“ (136) Es 1st Deutschland einfangen. Der Heimatver-
Beckmann: Rıngen die Interpretation triebene aus Pommern, der einige re In

der Ostzone und schlielßlich ın aar-des zerrissenen ase1ns, 188881 die andere
Dımension jJenseılts aller Räumlichkeit, die brücken iıne NL“ Wirkungsstatte fand
Kantzenbach faszinlert. ESs sind die religiö- „Dıie alte Heimat winkt unerwartet einmal
SC  p otıve der Bilder VOTI un während Z aar hin; 1n dem prächtigen Band VO  -

Bruno Müuller-Linow „Aquarelle unddes Weltkrieges, miıt denen Beckmann die
eigenen Weltanschauungsnote abarbeite- Zeichnungen“ habe ich eın Unterpfand
LE die mystische Verbitterung, die 1n die- IUr nicht uletzt 1n Pommern (Lauenburg)
sSCH Werken steckt „Ein entfleischter Gru- verbrachte, glückliche TU Schaffens-
newald entfleischt, nicht entseelt die Not jahre s 192 Kantzenbach bekennt
der Inbrunst uUuNseICS Maschinenzeitalters dankbar, daß dieses Buch 1n Reichweite

schrei die Details.“ ıtlert antzen- haben könne, da Bild Iur Bild Assozlatıo0-
bach Julhius Meier-Graeftie (141) ESs ist 1i  — weckten un dankbar un STauU-
Beckmanns Suchen nach dem TUN:! der nend als Liebhaber darın blättere ant-
Freiheitserfahrungen des Momentanen zenbach entlält se1ine Leser mıit grund-
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sätzliıchen Reflexionen un Impulsen te wurden teilweise mi1t delegitimatori-
über „Christliche HNS$ 1Im OÖffentlichen scher Absicht S1e verwandt. Inzwı-
Raum. Aspekte der Rezeption un Medi- schen hat sich die Debatte eruhigt.
tatıon“ 229-—-236). mıit einem Nachden- Als Resultat des reıtes blieb eın wache-
ken über das dialektische Verhältnis VO  5 [CS5 Methodenbewulstsein zurück, das
uns un Religion, aus dem nicht uletzt me1lst N1IC beim Einfordern elementarer
1I5C Purısmus un Fanatısmus der eli- Standardsgeschichtswissenschafi{tlicher
g10sen eın Verhäaltnis der Rivalität O® stehenbleibt, sondern sich uch 0a
den sel Fur das gespannte Verhaltnis ZWI1- über der Pluralität methodischer nsatze
schen den beiden Dialogpartnern 111 offen ze1g amı verbindet sich eın

wachsendes Interesse einer Vielfalt derKantzenbac ber nicht einselt1ig die eli-
g10N verantwortlich machen, sondern Forschungsfelder jenseılts der themati-
uch Entwicklungen 1mM Bereich der schen Fixierung aut das Staat-Kirche-Ver-
unst, musse die christliche Tradition hältnis und die Einwirkungen des Staats-
doch befürchten, da S1E dort keine Be- sicherheitsdienstes.
achtung mehr erfahre, die uns sich Von diesen beiden Tendenzen
selbst bis ZUrr Bilderfeindlichkeit, DIs A uch das LICUC Jahrbuch für deutsche Kıir-
Plucht aus der irklichkei entwickelte chengeschichte. DIie In dem Band
und scheinbar das Vermoögen verloren melten eıtrage gehen zurück auft ıne 1a-
habe, In Visionen über das en der FErde gUuNg der Arbeitsgemeinschaften ür Kır-
und über den dennoch darüber SCS5SDaMIl- chengeschichte auft dem Gebiet der ehe-
ten Himmel EIW. dUSZUSagCH. antzen- maligen DDR, die VO bis Oktober
bach leugnet freilich keineswegs die Ira- 1995 auf Einladung der Kirchenge-
gik, die auf der kirchlichen eıte legt, 1 - schichtlichen Kammer der Evangelischen
dem s1e sich den Künstlern, die iıne Landeskirche Anhalts In Gernrode IL-
NECUEC Sprache haben, verschlos- land Hinzugefügt wurde eın Vortrag VO  _
n  - habe Wohl N1IC. unbeabsichtigt MT OWAa. den dieser auft der AT
schließt Kantzenbac seinen undgang beitstagung tür Sachsische Kirchenge-
miıt einem ıta des Öösterreichischen Ma- schichte 1995 In Bautzen gehalten Hat:
lers Arnul{t Reıiner, wonach uns UunNn!

uch die
Fast alle eitrage enthalten uch

möglicherweise chrıstliıche thodische Reflexionen Das hierbei VCI-
uns eute 11UT 1n Dıstanz denMen- TetienNe Methodenspektrum reicht VO  e
schen der Kirche entstehen und leben mehr gesellschaftsgeschichtlich orlentier-
könne (234) en Ansatzen DIsS hın ZU Wunsch nach e1-

Raıiner BendelÜübingen 11ieT „kirchlich eigenstäandigen un einer
Evangeliumsauftrag zentrierten Ge-

schichtsdarstellung“ (Friedrich Wiınter,
68)

Günther Wartenberg Herbergen der Der methodischen Breite des Bandes
Christenheit. Jahrbuch für eutfische Kır- entspricht se1in weliter hemenkreis Le-
chengeschichte 1996 Evangelische diglich eın Beitrag beschäftigt sich noch
Kıiırche ach 1945 In der SBZ/DDR Be1l- mıiıt dem lange Zeit den öffentlichen un
rage ZUrTr deutschen Kirchengeschichte historiographischen Diskurs domiminleren-
21) Le1iıpzıg (Evangelische Verlagsan- den ema ası und Kirche“ und 1e5s5

uch 1U auf einer Metaebene Michaelstalt) 1997, 237 S k: ISBN 3:374-
01628-6 eyver untersucht den Verlauft der S  tası-

Debatte“ In evangelischen Monatszeılt-
Kirchliche Zeitgeschichte hat Konjunk- schriften his hin einem „relativen Re-

T17 Der heftige Streit die Deutung der zeptionskonsens“ (223) der sich nach
kirchlichen DR-Vergangenheit gab ihr Ansicht des Autors inzwischen herausge-
einen uitrne der leider N1IC. L1LUTr posit1- bildet hat Auf NECUEC Thementftfelder VCI-

Folgen nach sich ZO$ War wurde eın welsen VOT allem die Zeitzeugen unter den
breiteres Interesse der Erforschung der Beitragern. SO schildern miıt dem Blick

„VOon innen“ und zn  OIl unten“ Rolf-DieterJungsten Geschichte geweckt, zugleic.
ber uch die spezifische Problemlage der Günther un alf Thomas Erlebnisse und
Zeitgeschichtsschreibung bisweilen 1n eın Erfahrungen aA4uUs$s dem Alltag kirc  iıcner
allzu ungünstiges Licht gerückt Diıie oft Jugendarbeit In der Mark Brandenburg
schwierige Quellenlage, die Nahdistanz und Sachsen Ebentalls aus der Perspekti-
ZU Forschungsgegenstand un VOT al- des ehemaligen Akteurs berichtet Ger-
lem die Gefahr einer (kirchen-)politi- hart asCcC über die baulichen 1vıtaten
schen Indienstnahme historischer Arbeit, der Kirchen 1mM nordsächsischen Raum.
all diese Besonderheiten der Zeitgeschich- Die Erhaltung un Restauration kirchli-
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